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Senatsbeauftragter zur 
Prüfung von Listen 
Zu den Aufgaben des Senats gehört es nach § 16 Abs. 2 des Hes­
sischen Universitätsgesetzes in der Fassung vom 6. Dezember 
1976, Stellungnahmen zu Berufungsvorschlägen von Hochschul­
lehrern abzugeben. Die Berufungsvorschläge (in der Regel 
Dreierlisten der Fachbereiche) werden mit der Stellungnahme 
des Senats an den Kultusminister weitergeleitet. Die Behand­
lung der Berufungsvorschläge der Fachbereiche wird an den 
hessischen Universitäten unterschiedlich gehandhabt. In der 
Universität Frankfurt wurde bislang ein Umlaufverfahren prak­
tiziert. Berufungslisten wurden nur dann im Senat behandelt, 
wenn ein Senatsmitglied oder der Präsident Bedenken gegen die 
zustimmende Weiterleitung ohne mündliche Verhandlung an den 
Kultusminister hatten. Meist erfolgten die Einwände durch den 
Präsidenten. Um die Möglichkeiten der Beurteilung von Beru­
fungsvorschlägen für die einzelnen Senatsmitglieder zu verstär­
ken, hat nun der Senat auf seiner Sitzung am 7. Juni beschlos­
sen, zusätzlich zum Umlaufverfahren einen Senatsbeauftragten 
einzusetzen. 

Im einzelnen wird bei Frei­
werden einer Hochschulleh­
rersteIle wie folgt verfahren: 
Zunächst prüft der Präsident 
gemäß § 38, Abs. 2 HUG, ob 
die Stelle weiterhin für das 
gleiche oder ein anderes 
Fachgebiet verwendet werden 
soll. Wird eine Umsetzung der 
Stelle nicht in Betracht gezo­
gen, wird der betreffende 
Fachbereich gebeten, den Ent-· 
wurf eines Ausschreibungs­
textes (Fachbereiche im 
PLUS- bzw. NULL-Bereich) 
oder den Entwurf einer Aus­
nahmegenehmigung zur Frei­
gabe der Stelle (Fachbereiche 
im MINUS-Bereich) vorzule­
gen. Sobald eine Stelle in die-

sem Bereich zur Wiederbeset­
zung vorzulegen ist, werden 
auch diese Fachbereiche auf­
gefordert, den Entwurf eines 
Ausschreibungstextes vorzule­
gen. 
Nach Prüfung des Ausschrei­
bungstextes und evtl. Ande­
rung erfolgt die Ausschrei­
bung der Stelle in der DUZ 
und einem weiteren vom be­
troffenen Fachbereich ge­
wünschten Publikationsorgan. 
Gleichzeitig wird der Aus­
schreibungstext allen Fachbe­
reichen zugestellt. Diese prü­
fen, ob eine Beteiligung gern. 
§ 21(4) HUG in Betracht 
kommt. Ist dies der Fall, so 
wird der betroffene Fachbe-

Fest bei Sportlern 
Am Freitag, dem 7. Juli 1978, 
veranstaltet das Zentrum für 
Hochschulsport das (fast schon) 
traditionelle "Sommerfest des 
Hochschulsports" . Hierzu sind 
alle Freunde des Hochschul­
sports herzlich eingeladen. 
Das Fest findet in den Univer­
sitäts-Sportanlagen an der 
Ginnheimer Landstraße 39 statt 
und beginnt um 15 Uhr mit 
sportlichen Aktivitäten. Es 
werden angeboten: Turniere in 
Kleinfeld-Fußball, Volleyball, 
Basketball, Mini-Hockey. 
Jede Mannschaft soll aus min­
destens sechs bis höchstens acht 
Personen bestehen, wobei min­
destens zwei Frauen in jeder 
Mannschaft mitspielen müs­
sen. Diese Regel gilt nicht für 
Fußball, wobei es allerdings 
auch hier wünschenswert ist, 
daß in jeder Mannschaft zwei 
Frauen mitspielen! Geringe 
Spielerfahrung sollte kein Hin­
dernis für die Meldung einer 
Mannschaft sein. Darüber hin­
aus wird ein Fechtturnier 
durChgeführt. 
Anmeldungen für Mannschaf­
ten der Ballspiele (Name der 

Die nächste Ausgabe von 
UNI-REPORT 

erscheint am 26. Juni. Re­
daktionsschluß ist heute um 
12.00 Uhr. 
"Uni-Report" steht im Rah­
men seiner Möglichkeiten 
allen Universitätsmitglie­
dern für Veröffentlichun­
gen zur Verfügung. -

Mannschaft sowie Adresse 
eines verantwortlichen Mann­
schaftsmitgliedes) und das 
Fechtturnier sind bis 3. Juli 
1978, 12 Uhr, im Sekretariat 
des Zentrums für Hochschul­
sport (Telefon 7 98 - 45 12, und 
4516) einzureichen. 
Weitere Einzelheiten (Zeitplan 
usw.) werden den Mannschaf­
ten dann noch mitgeteilt bzw. 
durch Aushang am Anschlag­
brett des Zentrums für Hoch­
schulsport bekanntgemacht. 
Weiterhin wird ein Kinder­
sportfest durchgeführt für Kin­
der zwischen fünf und zwölf 
Jahren. Im Schwimmbad 
schließlich können mit Wasser­
Volleyball, Wasser-Basketball 
und Wasser-Fußball neue For­
men des Spielens im Wasser 
ausprobiert werden. 
Die mehr sportlichen Leibes­
übungen werden dann ab 
18 Uhr fließend in mehr lukul­
lische und bacchantische "Lei­
bes"-übungen übergeleitet. Da­
zu stehen zur Verfügung ein 
Weinstand, ein Bierstand, ein 
Apfelweinstand und ein Anti­
Alkoholiker-Stand. Dazu wer­
den Bratwurst, Brezeln und 
echt Ungarisch Gulasch ange­
boten. Eine Musikband und 
Disco fordern zudem "zum 
Tanze" auf. 
Kommen Sie also zum Fest des 
Zentrums für Hochschulsport. 
Machen Sie mit bei Spiel und 
Sport und feiern Sie mit. Der 
Eintritt ist frei! 
Der genaue Zeitplan und Orts­
plan für die sportlichen Akti­
vitäten wird im Zentrum für 
Hochschulsport einige Tage vor 
dem Sommerfest ausgehängt. 

reich sowie der Vizepräsiden t 
als Vorsitzender des Senats 
unverzüglich un terrich tet. 
Nach Vorlage des Berufungs­
vorschlages durch den Fach­
bereich wird die Liste durch 
den / die Vizepräsidenten als 
Vorsitzenden des Senats sowie 
durch den zuständigen Refe­
renten sowohl formal als auch 
inhaltlich geprüft, wobei in 
der Regel auch Rücksprache 
mit Fachvertretern bzw. Ver­
tretern angrenzender Fachge­
biete gehalten wird. 

Umlaufverfahren 
Sofern keine formalen Mängel 
zu erkennen sind, wird die 
Liste dem Senat zur Stellung­
nahme vorgelegt, indem den 
einzelnen Senatsmitgliedern 

Fortsetzung auf Seite 2 

Der Brunnen auf dem betonierten Campus ist einer der wenigen 
Plätze, wo man sich in einer Pause im Freien niedersetzen mag. 
Nicht aber, wenn absichtlich hineingeworfener Dreck und Flug­
blattstapel auf der Wasseroberfläche schwimmen. Das Haus­
personal muß ihn fast täglich reinigen. Und häufig schwimmt -
kaum haben die Arbeiter den Rücken gekehrt - schon wieder 
Papier im Wasser. Die Wut der Arbeiter kann sich jeder leicht 
vorstellen. Foto: Heisig 

Informationen durch DIMDI 
Seit elmgen Monaten bietet 
die Stadt- und Universitätsbi­
bliothek in Frankfurt einen 
neuen Service an, um dem 
steigenden Informationsbedarf 
im medizinischen und biowis­
senschaftlichen Bereich besser 
gerecht zu werden. Es ist ein 
dem "Deutschen Institut für 
medizinische Dokumentation 
und Information (DIMDI)" an­
geschlossener Literaturinfor­
mationsdienst, der Arzten, 
Wissenschaftlern und Studen­
ten aus Frankfurt und Umge­
bung - zur Zeit noch kosten­
los - zur Verfügung steht. 
DIMDI hat den Auftrag, in­
und ausländische Literatur 
und sonstige Informationen 
auf dem Gebiet der Medizin 
und ihrer Randgebiete unter 
Einsatz der elektronischen 
Datenverarbeitung zu erfas­
sen, auszuwerten, zu speichern 
und der fachlich interessier­
ten Öffentlichkeit auf Anfrage 
bekanntzumachen. Für die Li­
teraturrecherche gibt es drei 
verschiedene Anfragemöglich­
keiten: 

- Die Erschließung der neu­
en Literatur aus den letzten 
beiden Jahren, die auch on-

line auf dem Terminalbild­
schirm einzusehen ist; 
- eine retrospektive Litera­
turerfassung (je nach Daten­
bank unterschiedlich), wobei 
man ca. drei Wochen auf die 
Zitate warten muß; 
- SDI-Profile, d. h. eine mo­
natliche oder vierteljährliche 
Zusendung der neuesten Zita­
te (Dauerauftrag). 
Es stehen momentan folgende 
Datenbasen zur Verfügung: 
Medlars: Medical Literature 
Analysis und Retrieval Sy­
stem. Entspricht inhaltlich 
dem Index Medicus und Index 
to Dental Literature, Interna­
tional Nursing Index, Popula­
tion Science. Erfaßt wird der 
gesamte Bereich der Medizin. 
- Retrospektive Anfragen ab 
1966 abwickelbar, SDI monat­
lich. 
Cancerlit: Cancer Literatur. 
Entspricht inhaltlich dem 
Carcinogenesis Abstracts und 
den Cancer Therapy Ab­
stracts. Erfaßt den gesamten 
Bereich der Onkologie. Die 
gesamte Datei ist on-line ab 
1970. SDI vierteljährlich. 
Cancerprej.: Cancerprojekt. 
Entspricht inhaltlich den di­
versen Publikationen "current 
research on cancer ... etc.". Es 
werden Krebsforschungsbe-
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breiteren Kreisen der Bevölkerung die Möglichkeit bieten, 
einmal einen Einblick in die Biologie als Wissenschaft und 
als Studienrichtung zu bekommen. 

-

Besucht werden können die regulären Lehrveranstaltun­
gen; außerdem werden zahlreiche Sonderveranstaltungen 
(Freiland- und Labordemonstrationen, Führungen durch 
den Botanischen Garten und zahlreiche Labors) und Mög-
lichkeiten zu Gesprächen mit Hochschullehrern und Stu­
denten angeboten. An einem Informationsstand werden 
Broschüren mit Terminen und Ortsangaben für die einzel­
nen Veranstaltungen und mit zahlreichen Informationen 
über den Fachbereich Biologie bereitgehalten. 
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richte ausgewertet. Die ge­
samte Datei ist on-line ab 
1974. SDI alle vier Monate. 
Biosis: Bioscieri.ce Information 
Service. Entspricht inhaltlich 
den Biological Abstracts und 
dem Bioresearch Index. Er­
faßt wird biowissenschaftliche 
Literatur und Medizin im Be­
reich der experimentellen 
Forschung. Retrospektiv ab 
1970, SDI monatlich. 
SciSearch: Inhalt Science Ci­
tation Index, Literatur aus 
Naturwissenschaft und Tech­
nik. Retrospektiv ab 1973, SDI 
monatlich. 
Psychol. Abstracts: Inhal t 
Psychologie al Abstracts J our­
nal und Psychological Ab­
stracts volume Index. Litera­
tur aus Psychologie und Psy­
chologierelevanten Gebieten. 
Retrospektiv ab 1967, SDI mo­
natlich. 
Informationen aus den ge­
nannten Datenbasen können 
nun auch von Frankfurt aus 
per Datenzugriff abgerufen 
und an die Benutzer weiter­
vermittelt werden. Das hierzu 
erforderliche Terminal befin­
det sich in der Hauptbiblio­
thek der Universitätskliniken. 
Suchaufträge mit prazlser 
Themenstellung können auf 
einem vorgedruckten Formu­
lar oder formlos per Brief, 
Telefon oder Fernschreiber 
gerichtet werden an: Frau J 0-
supeit -DIMDI-, Medizini­
sche Hauptbibliothek, Theo­
dor-Stern-Kai 7, 6000 Frank­
furt 70, Tel.: 6301-5092. 
Zu empfehlen ist jedoch -
zumindest bei Erstanfragen -
ein persönlicher Kontakt. 
Darüber hinaus baut die 
Stadt- und Universitätsbiblio­
thek derzeit eine eigene Da­
tenbank für Linguistik auf, 
die in Zukunft ebenfalls über 
Bildschrim Li tera turrecher­
ehen im Dialogverkehr er­
laubt. 
Geplant ist ferner die Über­
nahme von maschinellen In­
formationsdiensten für den 
Bereich der exakten und an­
gewandten Naturwissenschaft 
bei der Senckenbergischen Bi­
bliothek. 
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Senatsbeauftragter ... 
Fortsetzung von Seite 1 Nur in den Fällen, in denen 

kein Senats mitglied Einspruch 
einlegt bzw. die Bitte um 
mündliche Behandlung im Se­
nat vorträgt, gilt die Zustim­
mung des Senats im Umlauf­
verfahren als erteilt. 

durch den Fachbereichsrat er­
folgen. 
2. Zu Senatsbeauftragten für 
Berufungsverfahren können 
alle Senatsmitglieder gewählt 
werden. 

7. Von der Einführung der 
Senatsbeauftragten für Beru­
fungsverfahren bleibt die bis­
lang geübte Praxis des Um­
laufverfahrens unberührt. 

Studenten im Fb 19 
wählen 
Die Wahl der Vertreter der 
Gruppe Studenten im Fach­
bereichsrat des Fachbereiches 
Humanmedizin wird als Brief­
wahl durchgeführt. Die Wahl­
unterlagen werden bis späte­
stens zum 23. Juni 1978 zur Post 
gegeben. Die Stimmabgabe gilt 
als rechtzeitig erfolgt, wenn der 
Wahlbrief bis spätestens am 
7. Juli 1978 um 17 Uhr einge­
gangen ist. Er muß dement­
sprechend rechtzeitig bei der 
Deutschen Bundespost einge­
liefert werden. 

8. Die Tätigkeit des Senatsbe­
auftragten sollte die Dauer 
des Umlaufverfahrens nicht 
verlängern. 

- bei den Senatsmitgliedern 
gem. § 17 (1) 3-6 HUG auch 
den Vertretern, damit die Be­
teiligung auch während einer 
evtl. Abwesenheit des Senats­
mitglieds gewährleistet ist -
die Liste als sog. Senatsum­
lauf zugestellt. 
Dieser Senatsumlauf wird 
nach einem vom Senat im No­
vember 1976 beschlossenen 
Schema, der sog. Checkliste, 
erstellt, so daß jedem Senats­
mitglied ein ausreichender 
Eindruck von dem Beset­
zungsvorschlag vermi ttel t 
wird. Um jedoch eine optima­
le Unterrichtung der Senats­
mitglieder zu gewährleisten, 
wird in den meisten Fällen 
der gesamte Besetzungsvor­
schlag des Fachbereichs ein­
schließlich Laudationes ect. 
vervielfältigt. 

Sofern es zur Behandlung der 
Liste in einer Sitzung des Se­
nats kommt, erfolgt nach Dis­
kussion eine Abstimmung und 
Beschlußfassung über die 
Stellungnahme gem. § 16 (2) 
Nr. 5 HUG. 

3. Der Senatsbeauftragte prüft 
nach Vorlage der Berufungsli­
ste durch den Fachbereich im 
Auftrage des Senats anhand 
der gesamten Unterlagen 
(die eingegangenen Bewerbun­
gen, Gutachten, die Fachbe­
reichsrats-Protokolle über die 
Beratung und Abstimmung, 
Laudationes der Liste und ge­
gebenenfalls Sondervoten) den 
Ablauf des Verfahrens und 
die formale Qualifikation der 
auf der Liste Vorgeschlagenen 
in bezug auf die im Aus­
schreibungstext genannt-en 
Kriterien. 

DFG­
Jahresbericht 
Soeben ist der Jahresbericht 
1977 der Deutschen Forschungs­
gemeinschaft (DFG) erschie­
nen. Band I enthält den Tätig­
keitsbericht einschließlich der 
verschiedenen Verfahren der 
DFG-Forschungsförderung. Im 
Band II sind alle im Jahr 1977 
geförderten Programme und 
Projekte vorgestellt. Der Jah­
resbericht ist einzusehen bei 
Frank Mußmann, Präsidialab­
teilung der Universität Frank­
furt am Main, ' J uridicum, 
10. Stock, Zimmer 1017 oder 
1016, Telefon 7 98 - 29 79. 

Auch in den Fällen, in denen 
der Einspruch/ Antrag auf 
mündliche Verhandlung wäh­
rend der Sitzung aufgrund zu­
sätzlicher Informationen zu­
rückgezogen wird, gilt die Zu­
stimmung als im Umlaufver­
fahren erteilt. 

Senatsbeauftragter 

4. Hat der Senatsbeauftragte 
keine Einwände zu erheben, 
so teilt er dies dem Senatsvor­
sitzenden schriftlich mit, der 
damit den Listenvorschlag 
nach positivem Abschluß des 
Umlaufverfahrens mit der Be·­
fürwortung des Senats weiter­
lei ten kann. 

Für die Wahl kandidieren: 
Liste 1: Jungsozialisten/Libe­
raler Hochschulverband 
Liste 2: KSBfMedizin/Ausbil­
dungs- und Tarifvertrag 
Liste 3: Kritische Union/RCDS 
Liste 4: Gewerkschaftlich 
orientierte Liste. 

UNI-REPORT 
Zeitung der Johann Wolfgang 
Goethe-Universität Frankfurt am 
Main. 

Zusätzlich haben alle Senats­
mitglieder die Möglichkeit, in­
nerhalb einer gesetzten Frist 
- in der Regel 4 Wochen -
in der Präsidialabteilung die 
komplette Berufungsliste ein­
schließlich aller Unterlagen 
und Anlagen einzusehen. 
Gleichzeitig kann von seiten 
jedes Sena tsmi tglieds Ein­
spruch gegen die Liste einge­
legt werden bzw. die Bitte um 
Behandlung der Liste in der 
nächsten Sitzung des Senats 
vorgetragen werden. 

Zusätzlich wird nun ein Se­
na tsbeauftragter bestellt. 
Dazu faßte der Senat folgen­
den Beschluß: 
1. Veranlaßt das Präsidialamt 
die Ausschreibung einer Pro­
fessur auf Lebenszeit, so setzt 
es durch eine Kopie des Aus­
schreibungstextes den Senats­
vorsitzenden davon in Kennt­
nis. Dieser veranlaßt auf einer 
vom Dekan des betroffenen 
Fachbereichs bestimmten Se­
na tssi tzung die Wahl eines 
Senatsbeauftragten für dieses 
Berufungsverfahren. Diese 
Wahl soll möglichst nahe zu 
dem voraussichtlichen Termin 
der Verabschiedung der Liste 

5. Erhebt der Senatsbeauf­
tragte Bedenken, so informiert 
er hierüber den Dekan des 
ausschreibenden Fachbereichs 
und trägt seinen Bericht auf 
der nächstmöglichen Senats­
sitzung vor. 

Seminar Herausgeber: Der Präsident der 
Universität Frankfurt am Main. 

Dieses Recht steht gern. § 17 
Abs. 4 HUG auch dem Präsi·­
denten, dem 2. Vizepräsiden­
ten und dem Kanzler zu. 

Im Geologisch-Paläontologischen Institut (Fachbereich Geo­
wissenschaften) sind folgende Stellen für 

STUDENTISCHE TUTOREN 
zu besetzen.: 
1. Eine Stelle mit vier Wochenstunden für geologische Übun­

gen II und geologische Geländeübungen für Anfänger (drei 
Monate im SS 1978), 

2. Eine Stelle mit vier Wochenstunden für geologische Übun­
gen I (fünf Monate im WS 1978/79). 

Bewerbungen sind zu richten an: Professor Dr. J. Winter, 
Geologisch-Paläontologisches Institut, Senckenberg-Anl. 32-34. 

Im Fachbereich Wirtschaftswissenschaften (Seminar für 
Bankbetriebslehre) ist ab 1. Juli 1978 für zunächst drei Jahre 
die Stelle eines 

WISSENSCHAFTLICHEN MITARBEITERS 
(BAT 11 a) 

zu besetzen. 
Das Aufgabengebiet umfaßt wissenschaftliche Dienstleistun­
gen zur Organisation, Vorbereitung und Durchführung von 
Forschung und Lehre gemäß § 45 HUG. 
Der künftige Stelleninhaber soll eine abgeSChlossene volks­
wirtschaftliche oder betriebswirtschaftliehe Hochschulausbil­
dung haben und besondere Kenntnisse und Fähigkeiten auf 
dem Gebiet der Bankbetriebslehre, eventuell auch der Wirt­
schaftsprüfung, besitzen. 
Dem Bewerber wird im Rahmen der bestehenden Möglich­
keiten die Gelegenheit zu eigener wissenschaftlicher Arbeit 
gegeben. 
Bewerbungen sind bis spätestens 14 Tage nach Erscheinen 
dieser Ausschreibung zu richten an: Seminar für Bank­
betriebslehre, Professor Dr. W. Engels, Mertonstraße 17, 6000 
Frankfurt am Main. 

Am Institut für Physikalische und Theoretische Chemie ist 
eine 

STELLE (BAT 11 a) 
zunächst für zwei Jahre zu besetzen. Von dem Bewerber wird 
erwartet, daß er sich an den Praktika und Seminaren, die der 
Lehrerausbildung dienen, beteiligt. Außerdem soll die Bedie­
nung und Wartung eines Fourier-IR-Spektrometers in den 
Aufgabenbereich des Inhabers der Stelle fallen. 
Im Rahmen der bestehenden Möglichkeiten wird dem wissen­
schaftlichen Mitarbeiter Gelegenheit zu selbstbestimmter 
Forschung, insbesondere zu Arbeiten an einer Dissertation, 
gegeben. (§ 45 HUG). 
Bewerbungen sind bis zum 30. Juni 1978 an den Dekan des 
Fachbereichs Chemie zu richten. 
Einstellungsvoraussetzungen: Abgeschlossenes Studium an 
einer wissenschaftlichen Hochschule im obigen Fach 
(Chemie). 

Im Fachbereich Wirtschaftswissenschaften ist ab sofort die 
Stelle einer 

VERWALTUNGSANGESTELLTEN 
nach BAT VII zu besetzen. Die Stelle ist der Professur für 
Allgemeine Betriebswirtschaftslehre zugeordnet. 
Einstellungsvoraussetzungen: Schreibmaschinen- und Steno­
graphiekenntnisse, Fähigkeit zu selbständigem Arbeiten. 
Erwünscht sind ferner Englischkenntnisse. 
Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen sind zu richten 
an Dr. D. Ordelheide, Professur für Allgemeine BWL, Johann 
Wolfgang Goethe-Universität, Mertonstraße 17, 6000 Frankfurt 
am Main. 

Im Fachbereich Chemie, Institut für OrganiSChe Chemie, ist 
ab 1. Juli 1978 zunächst für drei Jahre eine BAT IIa-Stelle für 
einen 

WISSENSCHAFTLICHEN MITARBEITER 
zu besetzen. 

Das Aufgabengebiet umfaßt Dienstleistungen nach § 45 HUG, 
insbesondere Tätigkeit in den organisch-chemischen Praktika 
für Chemiker sowie Wartung und Bedienung von wissen­
schaftlichen Geräten und Apparaturen. 
Im Rahmen der bestehenden Möglichkeiten wird dem wis­
senschaftlichen. Mitarbeiter Gelegenheit zu selbstbestimmter 
Forschung, insbesondere zu Arbeiten an einer Dissertation 
(§ 45 HUG), gegeben. 
Einstellungsvoraussetzung ist ein abgeschlossenes Studium 
der Chemie an einer wissenschaftlichen Hochschule. 
Bewerbungen sind bis zum 30. Juni 1978 an den Dekan des 
Fachbereichs Chemie zu richten. 

für Sekretäri'nnen Redaktion: Andrea Fülgraff und 
Reinhard Heisig. Pressestelle der 
Universität, Senckenberganlage 31, 
6000 Frankfurt am Main. Telefon: 
(06 11) 7 98 - 25 31 oder 24 72. Telex: 
04 13 932 unif d. 

Der Berufsverband der Hoch­
schulsekretärinnen e. V. ver­
anstaltet ein Seminar "Zusam-

6. In Fällen, denen er grund­
sätzlich Bedeutung zumißt, 
kann der Senatsbeauftragte 
beim Senat die Einsetzung ei­
ner Kommission beantragen, 
die das Berufungsverfahren 
überprüft. Er hat einen sol­
chen Antrag vor dem Senat 
zu begründen. 

menarbeit Diskussion Druck: Union-Druckerei, 6000 Frank­
furt am Main. Kommunikation" vom 10. bis 

16. September 1978 in Maria­
spring. Anmeldung ist bis zum 
15. Juli 1978 möglich. Weitere 
Informationen bei: Berufsver­
band der Hochschulsekretärin­
nen e. V., Postfach 703, 3000 
Hannover 1. 

Namentlich gezeiChnete Beiträge 
geben nicht unbedingt die Meinung 
des Herausgebers wieder. 
Uni-Report erscheint jede Woche 
am Montag mit Ausnahme der 
Semesterferien. Die Auflage von 
15 000 Exemplaren wird an die Mit­
glieder der Universität Frankfurt 
am Main verteilt. 

Bei der Professur für Öffentliches Recht einSChließlich 
Europa- und Völkerrecht ist ab sofort die Stelle einer 

VERWALTUNGSANGESTELLTEN 

frei. 
(halbtags, BAT VII) 

Aufgabenbereich : Schreiben wissenschaftlicher Texte, ~or­
respondenz, sonstige Sekretariatsarbeiten. 
Erforderlich: gute Schreibmaschinenkenntnisse, erwünscht: 
Organisationstalent, englische und französische SpraChkennt­
nisse. Die Eingruppierung erfolgt nach den Tätigkeitsmerk­
malen des BAT. 
Bewerbungen schriftlich mit Angabe der Telefonnummer an: 
Professor Dr. Manfred Zuleeg, Senckenberg-Anlage 31, Frank­
furt am Main, Telefon 7 98 - 23 82. 

Im Fachbereich Wirtschaftswissenschaften ist bei der Pro­
fessur für Wirtschaftspädagogik, insbesondere Didaktik der 
Wissenschaften, die Stelle einer 

WISSENS CHAFTLICHEN HILFSKRAFT 
OHNE ABSCHLUSS 

für die Zeit vom 1. Oktober 1978 bis 31. März 1979 (mit Ver­
längerungsmöglichkeit) mit 30 Arbeitsstunden pro Monat zu 
besetzen. 
Das vorgesehene Aufgabengebiet umfaßt: Bibliothekarsarbei­
ten und andere wissenschaftliche Dienstleistungen b'ei For­
schungsprojekten. Schreibmaschinenkenntnisse sind erfor­
derlich. 
Bewerbungen bis 14 Tage nach Erscheinungstermin der Aus­
schreibung erbeten an: Professur für Wirtschaftspädagogik, 
insbesondere Didaktik der Wirtschaftswissenschaften, Mer­
tonstraße 17, 6000 Frankfurt am Main. 

Im FB 18 - Geographie - sind im Seminar für Wirtschafts­
geographie (vorbehaltlich der Zuweisung der finanziellen 
Mittel) vom 1. Oktober 1978 bis 31. März 1979 fünf Stellen zu 
50 Stunden und drei Stellen zu 35 Stunden monatlich für 

WISSENSCHAFTLICHE HILFSKRÄFTE 
OHNE ABSCHLUSS 

zu besetzen. 
Voraussetzung: Vordiplom bzw. Zwischenprüfung. 
Aufgabengebiete : Hilfsarbeiten in Lehre und Forschung, 
Assistenz der Hochschullehrer, Betreuung der verschiedenen 
Sammlungen. 
Bewerbungen sind bis spätestens 7. Juli 1978 schriftlich zu 
richten an den Geschäftsführenden Direktor des Seminars 
für Wirtschaftsgeographie. 

Im Fachbereich Mathematik (Professor SChwarz) ist die Stelle 
eines 

WISSENSCHAFTLICHEN MITARBEITERS 
(BAT 11 a) 

zunächst für drei Jahre für das Arbeitsgebiet AnalytiSChe 
Zahlentheorie zu besetzen. Zum Aufgabengebiet des Bewer­
bers gehört die Betreuung zahlentheoretischer Seminare und 
übungen und die Mitwirkung am Forschungsgebiet der Ar­
beitsgruppe. Im Rahmen der bestehenden Möglichkeiten wird 
dem Wissenschaftlichen Mitarbeiter Gelegenheit zu selbst­
bestimmter Forschung, insbesondere zu Arbeiten an einer 
Dissertation, gegeben (§ 45 HUG). 
Einstellungsvoraussetzungen: abgeschlossenes Studium an 
einer wissenschaftlichen Hochschule im Fach Mathematik. 
Bewerbungen sind bis zum 20. Juni 1978 an den Dekan des 
FB Mathematik zu richten. 

Das Institut für Biophysik der Universität Frankfurt sucht 
zum 1. August oder später einen Physiker als 

WISSENSCHAFTLICHEN MITARBEITER 
(BAT IIa/Ib). 

Das Aufgabengebiet umfaßt UnterSUChungen zur laserindu­
zierten, massenspektroskopischen Mikroanalyse von Fest­
körperbulkproben. Die Bearbeitung erfolgt in enger Koope­
ration mit einem industriellen Partner. Das Vorhaben ist zeit­
lich befristet und wird aus Mitteln des BMFT finanziert. Er­
fahrungen auf dem Gebiet der Laserplasmen oder Massen­
spektroskopie sind erwünscht. 
Bewerbungen werden erbeten an: Prof. Dr. F. Hillenkamp, 
Institut für BiophYSik der Universität Frankfurt, Theodor­
Stern-Kai 7, ,6000 Frankfurt am Main, Telefon (0611) 63 015835. 

In der Betriebseinheit Produktion I Sozialstruktur des Fach­
bereiches Gesellschaftswissenschaften der Johann Wolfgang 
Goethe-Universität ist zum nächstmöglichen zeitpunkt die 
Stelle eines/er 

VERWALTUNGSANGESTELLTEN (BAT VII) 
zu besetzen. 
Aufgabenbereicli: Allgemeine Sekretariatsarbeiten, Erledi­
gung von Korrespondenz, Terminplanung, Schreiben von 
wissenschaftlichen Texten und Unterlagen für Lehrveranstal­
tungen. 
Erwünscht sind: Gute Maschinenschreibfertigkeiten, Organi­
sationsfähigkeit, vielleicht auch ein bißehen inhaltliches 
Interesse an Fragen der sozialen Kontrolle und des Studiums 
der Soziologie. 
Die Eingruppierung erfolgt nach den Tätigkeitsmerkmalen 
des BAT. 
Bewerbungen sind bis zum 26. Juni 1978 zu richten an den 
Dekan des Fachbereiches Gesellschaftswissenschaften der 
Johann Wolfgang Goethe-Universität, Senckenberg-Anl. 13-17, 
6000 Frankfurt am Main. 

Am Institut für Kristallographie und Mineralogie der Johann 
Wolfgang Goethe-Universität ist die Stelle eines 

WISSENSCHAFTLICHEN MITARBEITERS 
(BAT 11 a) 

für die Dauer von zunächst drei Jahren ab sofort zu besetzen. 
Die Tätigkeit des Mitarbeiters soll sich auf die Betreuung 
vorhandener Röntgengeräte, insbesondere des automatischen 
Vierkreisdiffraktometers und auf die DurChführung von Mes­
sungen im Rahmen der Forschungsvorhaben des Institutes 
erstrecken. Gelegenheit zur selbstbestimmten Forschung wird 
gegeben. 
Mithilfe bei der Vorbereitung und Durchführung von Lehr­
veranstaltungen wird erwartet. 
Voraussetzungen: Hochschulabschluß und Erfahrung mit 
Rön tgenstrukturanalyse. 
Bewerbungen werden mit den üblichen Unterlagen bis zum 
23. Juni 1978 erbeten an den Geschäftsführenden Direktor des 
Institutes für Kristallographie, Senckenberg-Anlage 30, 6000 
Frankfurt am Main. 

Bei der Haushaltsabteilung des Kanzlers der Johann Wolf­
gang Goethe-Universität ist ab sofort die Stelle eines(r) 

VERWALTUNGSANGESTELLTE(N) (BAT VI b) 
im Buchhaltungsbereich zu besetzen. 
Das Arbeitsgebiet umfaßt die Haushaltsüberwachung bei den 
Mitteln für Lehre und Forschung, einschließlich Bedienung 
des Philips-Büro-Computers. Kenntnisse im Haushaltsrecht 
des Landes wären von Vorteil, sind aber nicht Bedingung. 
Die Eingruppierung erfolgt nach den Tätigkeitsmerkmalen 
des BAT. 
Bewerbungen von Damen und Herrren, die an einer Dauer­
stellung im öffentlichen Dienst interesssiert sind, werden bis 
zum 3. Juli 1978 erbeten an den Kanzler der Johann Wolfgang 
Goethe-Universität, Senckenberg-Anlage 31, 6000 Frankfurt 
am Main 1, Telefon (06 11) 7 98 32 30 oder 7 98 32 42. 

Im FaChbereich 11, Institut für Orientalische und Ostasiati­
sche Philologien, Sektion Sinologie, ist vorbehaltlich der 
Stellenfreigabe für die Dauer von zwei Jahren die Stelle 
eines 

WISSENSCHAFTLICHEN MITARBEITERS 
(BAT II a) . 

zu besetzen. Der Stelleninhaber soll (gemäß § 45 HUG) Pro­
fessor Dr. Chang bei der Vorbereitung und Durchführung 
von Lehr- und Forschungsaufgaben im Bereich der Sinologie 
sowie bei individueller Studienbetreuung und -beratung 
unterstützten. Des weiteren soll er bei der wissenschaftlichen 
Betreuung der sinOlogischen Fachbibliothek und der vorhan­
denen Sammlungen sowie in der Sektionsverwaltung und in 
der Selbstverwaltung mitwirken. 
Im Rahmen der bestehenden Möglichkeiten wird dem wissen­
schaftlichen Mitarbeiter Gelegenheit zur selbstbestimmten 
Forschung, insbesondere zu Arbeiten an einer Dissertation, 
gegeben. 
Einstellungsvoraussetzungen: Magister artium mit dem 
Hauptfach Sinologie. Die Beherrschung der klassischen chi­
nesischen SpraChe ist unbedingt erforderlich. 
Bewerbungen sind bis zum 20. Juni 1978 zu richten an Herrn 
Professor Dr. Tsung-tung Chang. 



UNI-REPORT 

Preis für Fortschritt 
in der Leukämie-Forschung 
Der Arbeitsgruppe CHANDRA, 
STEEL, LAUBE und KORN­
HUBER im Klinikum der Uni­
versität Frankfurt ist der 
Nachweis gelungen, daß für die 
Entstehung der kindlichen 
Myelofibrose, einem präleukä­
mischem Syndrom im Kindes­
alter, Viren verantwortlich 
sind. Diese Arbeit mit dem 
Titel: "Molekularbiologische 
Untersuchungen zur Virusätio­
logie eines präleukämischen 
Syndroms im Kindesalter 
(Osteomyelofibrose)" wurde mit 
dem diesjährigen Kind-Phil­
ipp-Preis für Leukämiefor­
schung ausgezeichnet. Der Preis 
wurde im Rahmen der Jahres­
sitzung der Deutschen Arbeits­
gemeinschaft für Leukämie­
Forschung und '-Behandlung 
im Kindesalter am 2. Juni 1978 
verliehen. 
Im Rahmen dieser Verleihung 
hielt Prof. Dr. Chandra, Leiter 
der Abteilung für Molekular­
biologie des Gustav-Embden­
Zentrums der Biologischen 
Chemie, einen Vortrag, bei dem 
die Bedeutung der Ergebnisse 
die mit diesem Preis ausge­
zeichnet wurden, dargestellt 
wurden. 
Der Nachweis von Viren in 
Tumoren von Versuchstieren 
war vor 50 Jahren ebenso 
schwierig wie heute die Iden­
tifizierung der Viren bei den 
menschlichen Tumoren. Die er­
staunliche Beobachtung, daß 
bei Inzuchtstämmen von Mäu­
sen eine erhöhte Tumorhäufig­
keitsrate auftritt, führte not­
wendig zu folgender Annahme: 
Es mußte ein bestimmter Fak­
tor vorhanden sein, der trans­
plazental übertragen wird (ver­
tikale Transmission). Diese 
Beobachtung wurde erst von 
LUDWICK GROSS (1951) ge­
macht, wobei er feststellen 
konnte, daß eine Mäuseleukä-

mie bei den AKR-Mäusen auf 
diesem Wege übertragen wur­
de. Obwohl GROSS, der Trä­
ger des Paul-Ehrlich-Preises 
1978, in der Lage war, diese 
Leukämie durch embryonale 
Extrakte bzw. Leukämie-Milz­
extrakte auf andere Mäuse zu 
übertragen, konnte er jedoch 
nicht von einer viralen Ätio­
logie sprechen. Den Hinweis, 
daß diese Leukämie tatsächlich 
durch Viren übertragen wird, 
lieferte Gross erst 1953, indem 
er die Leukämie durch zell­
freie Extrakte aus der Milz 
der Leukämie-erkrankten 
Mäuse übertragen konnte. Die­
se Untersuchungen waren der 
Beginn einer Ära, wo man 
zum ersten Mal der These von 
der Rolle der Viren bei der 
Onkogenese (Tumorentstehung) 
G lauben schenkte. Denn die 
früheren Beobachtungen von 
BITTNER (1942) und ROUS 
(1911) wurden nicht ernst ge­
nommen. 
In Analogie zu den Tier­
experimenten vor 50 Jahren ist 
der Nachweis biologisch akti­
ver Viren in Humantumoren 
sehr schwierig. Eine konstante 
Beobachtung zahlreicher Labo­
ratorien ist die Tatsache, daß 
im Gegensatz zu den onkoge­
nen Viren der Tiere, wozu man 
auch die Primaten zählen 
kann, die onkogenen Viren der 
menschlichen Gewebe zwar 
stark transformierend sind, 
aber jedoch in ihrer Vermeh­
rung stark beschränkt sind. Die 
Die beschränkte Vermehrung 
der Viren wurde dadurch 
nachgewiesen, daß man z. B. in 
den Leukämiezellen unreife 
in trazytoplasma tische Viren 
gefunden hat, die als A-Par­
tikel bezeichnet werden und 
als Vorläufer der C-Typ-Vireri 
anzusehen sind. Diese Partikel 
sind nicht in der Lage, die nor-

Wege des Realismus 
Aus Anlaß des 50. Geburtsta­
ges von Professor H. Willi 
Wirth (Fachbereich Klassische 
Philologie und Kunstwissen­
schaften der Universität Frank­
furt am Main) hat der Frank­
furter Hilbinger-Verlag ein 
Buch herausgegeben: "Wege 
des Realismus im Werk des H. 
W. Wirth". 

Der Herausgeber gibt eine 
Würdigung des sich über drei 
Jahrzehnte erstreckenden 
künstlerischen Werkes von H. 
W. Wirth. Von den Autoren, 
die dabei zu Wort kommen, sei 
die Würdigung von Museums­
direktor Herbert Griebitzsch 
hier wiedergegeben: 

"Die Eindeutigkeit seiner Ein­
stellung und die Kraft seiner 
Gestaltungsweise machen es 
uns leicht zu erkennen, wel­
cher Art Wirth die Welt be­
greift. Jedes Motiv wird ihm zu 
einer ,Seinsituation', um ihn 
selbst sprechen zu lassen, sei es 
e~n Zeitungskiosk, ein Plakat, 
eIne Hafenszene oder auch ein 
Kind auf der Schaukel. Wir 
sehen, wie der Künstler eben­
falls sagt: ,Stationen des Irdi­
sehen', in die der Mensch 
schicksalhaft eingewiesen ist. 
Es sind oft tragische und 
dunkle Situationen, die die 
schweren Töne bei entspre­
chender Pinselführung bieten. 
Aber weder absoluter Pessi­
~ismus noch Verzweiflung 
Sind spürbar. Ohne daß Härte 
und Tragik geleugnet werden, 

wird das Dasein mannhaft und 
groß ' gesehen. Es wirkt eher 
großartig, gewaltig, oft unfaß­
bar, mehr erhaben denn schön. 
Deutlich ist: Das Gebotene hat 
nichts mit dem zu tun, was die 
Malerei des 20. Jahrhunderts 
gab, wofür das Thema Eindeu­
tigkeit, Zufälligkeit, Alltäg­
lichkeit galten und die Malerei 
um ihrer selbst willen das 
Künstlerische ausmachte. 
Wirths bewußt gewählte The­
men stellen etwas dar. Sie bil­
den Symbole, werden zu Chiff­
ren, wo die Seinsweise, die für 
ihn der Welt zu eigen ist, zum 
Ausdruck kommt. Die häufig 
zu hörende Behauptung, die 
Möglichkeiten des Realismus 
seien erschöpft, findet eine ent­
schiedene Wiederlegung. Wirth 
zeigt, was jedermann begegnet, 
aber er weiß es in persönlicher 
Weise zum Bild zu machen. 
Seinem Erleben gemäß erfährt 
es eine Wandlung, die gegen­
über Expressionismus und Ab­
straktion eine Rückführung ins 
Reale darstellt, durchdrungen 
von der Stimmung und Seins­
weise unserer Tage, was als 
Stilweise die Einmaligkeit ge­
währleistet. " 
In der neuen Ausgabe des J ahr­
buches für Prähistorische und 
Ethnographische Kunst (De 
Gruyter-Verlag, Berlin, New 
York) erschien ein wissen­
schaftlicher Beitrag von H. W. 
Wirth: "Kultischer Ursprung 
und Werden der Volute". 

Hans Meyers 

malen menschlichen Lympho­
zyten zu infizieren. Auch bei 
anderen virus ähnlichen Parti­
keIn, die aus Mammatumoren 
isoliert wurden, konnte man 
bislang keinen Beweis über 
ihre Infektiosität liefern. Je­
doch ist es in einem Fall ge­
lungen (GALLO 1975), die 
menschlichen Lymphozyten 
durch die Viruspartikel, die 
aus dem Blut einer ALL-Pa­
tientin isoliert wurden, zu in­
fizieren. Auch wenn man in 
einigen Humantumoren solche 
unreifen Viren identifizieren 
konnte, wurden diese Partikel 
nicht genug charakterisiert, um 
ihre Rolle bei der Onkogenese 
festlegen zu können. 
Unsere heutigen Kenntnisse 
bei dem Problem der Onko­
genese mit der Beteiligung von 
Viren verdanken wir in erster 
Linie den molekularbiologi­
schen Arbeitsmethoden. Haupt­
ziel dieser Methoden ist fest­
zustellen, ob in den mensch­
lichen Tumoren Strukturkom­
ponenten anwesend sind, die 
mit solchen Tumorviren ver­
wandt sein können, die bei den 
Primaten zur Entstehung von 
Tumoren führen. Die wichtig­
sten Komponenten der Tumor­
viren (Abb. 1) die in ihrem 
Aufbau bzw. ihren Funktionen 
eine absolute Novität darstel­
len, sind a) 70s RNA bzw. 
high -molecular-weight-RN A 

(HMW-RNA), b) die Reverse­
Transkriptase. Der Nachweis 
von einer der beiden Kompo­
nenten bzw. der bei den Kom­
ponenten kann mit Sicherheit 
zu einer Vorstellung führen, 
daß bei dem bestimmten On­
kogenesenvorgang eine virale 
Information beteiligt ist. 
Die Charakterisierung der bei­
den genannten Komponenten 
setzt jedoch voraus, daß sie 
hoch gereinigt werden müssen. 
Der Frankfurter Arbeitsgruppe 
(siehe auch Chandra u. Steel, 
Biochem. Journal, London 167 
513, 1977) ist es gelungen' ein~ 
Reverse-Transkriptase aus der 
Milz eines an Myelofibrose er­
krankten Kindes zu ' reinigen 
und serologisch zu prüfen. Das 
gereinigte Enzym stellte sich 
als ein einheitliches Protein 
bei der Gelelektrophorese mit 

.einem Molekulargewicht von 
70 000 dar. Die wichtigsten bio­
chemischen Eigenschaften die­
ses Enzyms waren: 
a) in partiell gereinigter Form 
war dieses Enzym in der Lage, 
unter endogenen Bedingungen 
die DNA-Synthese durchzu­
führen, die durch die RNase 
blockiert werden konnte, 
b) das gereinigte Enzym hatte 
eine wesentlich höhere Affini­
tät für Poly rA' dT12 als für 
Poly dA . dT12, 
c) das Enzym war in der Lage 
Poly rC zu transkribieren, 
d) das Enzym konnte die he­
teropolymeren Regionen einer 
viralen 70 S RNA gut trans­
kribieren. 
Alle diese Eigenschaften ent­
sprechen den charakteristi­
schen Merkmalen einer Re­
verse-Transkriptase aus Tu­
morviren. Aufgrund dieser Un­
tersuchungen, die zu der bio­
chemischen Charakterisierung 
des Enzyms führten, wurde 
von diesen Autoren festgelegt, 
daß in der Milz dieses Kindes 
eine Reverse-Transkriptase vi­
raler Herkunft vorhanden ist. 
Die biochemische Charakteri­
sierung eines Enzyms kann je­
doch keine Auskunft darüber 
vermitteln, ob die virale Infor­
mation endogener oder exo­
gener Natur ist. Um diese Fra-
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gestellung näher zu untersu­
chen, ist es notwendig, die se­
rologische Spezifität des En­
zyms nachzuweisen. Die sero­
logischen Untersuchungen wie­
sen darauf hin, daß die Re­
verse-Transkriptase aus der 
myelofibrotischen Milz mit den 
zellulären Polymerasen der 
Milz (a-, ß- und y-DNA-Poly­
merase) immunologisch nicht 
verwandt ist. Bei diesen Un­
tersuchungen wurden die en­
zymatischen Aktivitäten in Ge­
genwart von Antikörpern der 
Reverse-Transkriptase gemes­
sen, die aus einer Ziege ge­
wonnen wurden. 
Weitere serologische Unter­
suchungen ergaben, daß diese 
Reverse-Transkriptase mit den 
Reverse-Transkriptasen der 
Tumorviren von Primaten sehr 
verwandt ist, dagegen mit den 
Reverse-Transkriptasen der 
Murinenviren eine ganz ge­
ringe Kreuzreaktion nachge­
wiesen wurde. In Gegenwart 
von An tikprpern der Reverse­
Transkriptase von A vi an viren 
wurde diese Reverse-Trans­
kriptase jedoch nicht gehemmt. 
Betrachtet man die heutige 
Vorstellung über den Mechanis­
mus der Onkogenese, die man 
aus den tierischen Modellen 
entwickelt hat, so müßte man 
annehmen, daß eine virale Re­
verse-Transkriptase in einem 
präkanzerogenen Stadium vor­
handen ist. Dies geht sowohl 
aus den Onkogen-Theorie von 
TODARO und HÜBNER (1972) 
als auch aus der Protovirus­
Theorie von TEMIN (1971) her­
vor. Bislang ist niemandem 
der Beweis gelungen, eine vi­
russpezifische Reverse-Trans­
kriptase in einem präkanzero­
genen Stadium nachzuweisen. 
Die Charakterisierung einer 
virusspezifischen Reverse­
Transkriptase sowohl bio­
chemisch als auch serologisch 
in einer präleukämischen 

Krankheit, nämlich Myelofi­
brose, führt zu dem ersten 
Nachweis, der zu der Aufklä­
rung der Onkogenese durch 
Viren beitragen kann. Abge­
sehen davon liefern diese Ver­
suche den ersten Hinweis, daß 
bei der Erkrankung Myelofi­
brose eine Virus ätiologie zu­
grunde liegen könnte. Die Tat­
sache, daß es den Autoren ge­
lungen ist, gegen diese Re­
verse-Transkriptase An tikör­
per zu entwickeln und die Be­
obachtung, daß dieses Enzym 
mi t dem Enzym der Leukämie­
Lymphozyten serologisch iden­
tisch ist, hat den Vorteil, daß 
man mit diesen Antikörpern 
die Leukämiezellen in einem 
präleukämischen Stadium im­
munologisch charakterisieren 
kann. Mit Hilfe der "Sand­
wich"-Technik konnten die 
Autoren Reverse-Transkrip­
tase in Leukämiezellen immu­
nologisch nachweisen; dieses 
Enzym konnte jedoch in Nor­
malzellen nicht nachgewiesen 
werden. Die zuletzt genannten 
klinischen Untersuchungen 
wurden in der Abteilung für 
pädiatrische Onkologie (Lei­
ter Prof. Dr. B. Kornhuber) im 
Zentrum der Kinderheilkunde 
durchgeführt. 
Die mit dem Kind-Philipp­
Preis ausgezeichnete Arbeit ist 
ein Beispiel für den Erfolg der 
Teamarbeit zwischen experi­
menteller und klinischer For­
schung. Seit mehreren Jahren 
arbeiten Prof. Dr. Prakash 
Chandra (Molekularbiologie) 
und Prof. Dr. Bernhard Korn­
huber (Pädiatrische Hämatolo­
gie und Onkologie) zusammen, 
um eine gezielte Therapie ge­
gen die kindliche Leukämie zu 
modulieren. Die Forschungs­
arbeiten dieser Arbeitsgruppe 
wurden finanziell un terstü tzt 
von der Stiftung Volkswagen­
werk, der Kind-Philipp-Stif­
tung und der Riese-Stiftung. 
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Prof. Harald Keller 75 Jahre alt 
Am 24. Juni 1978 begeht der 
emeritierte Ordinarius für 
Kunstgeschichte der Universi­
tät Frankfurt am Main, Profes­
sor Harald Keller, Mitglied der 
Bayerischen Akademie der 
Wissenschaften und Commen­
datore des italienischen Ver­
dienstordens, seinen 75. Ge­
burtstag. Am Tage zuvor wird 
aus diesem Anlaß Professor 
Dr. Christoph Luitpold From­
mel (Bonn/Rom), einen Fest­
vortrag über "Bramante und 
der Vatikanpalast unter Papst 
Julius 11." halten. Damit soll 
der Forscher und Lehrer ge­
ehrt werden, der in besonderer 
Weise der italienischen Kunst, 
einem der klassischen For­
schungsgebiete des Faches, ver­
bunden ist. In seinen Lehrver­
anstaltungen an der Frankfur­
ter Universität seit dem Win­
tersemester 1947/48 standen die 
französische, die italienische 
und die deutsche Kunst gleich­
wertig nebeneinander; diesen 
Gebieten galten auch die For­
schungen des Jubilars, von de­
nen die großen, umfassenden 
Arbeiten zur gotischen Plastik 
und Architektur Frankreichs, 
Deutschlands und Italiens 
zeugen, ebenso wie die Arbeiten 
zur Malerei, Plastik und Archi­
tektur der Renaissance und des 
Barock und der Malerei des 
19. Jahrhunderts. Der Weg sei­
ner Ausbildung hatte diese Ge­
biete schon abgesteckt. Sein 

Studium bei Wilhelm Pinder 
schloß er mit einer Dissertation 
über "Das Treppenhaus im 
deutschen Schloß- und Kloster­
bau des Barock" ab. Die Lehr­
zeit brachte ihn über den be­
deutenden Carl Georg Heise 
mit der Moderne in Verbin­
dung, und über die Tätigkeit 
an der römischen Bibliotheca 
Hertziana wurde Harald Kel­
ler zum vertrauten Kenner der 
italienischen Kunst, der er viel­
leicht den größten Teil seiner 
Forschertätigkeit gewidmet 
hat. Hier hatte Ludwig Curtius 
sicher großen Anteil an den nie 
abgerissenen Beziehungen Kel­
lers zur Archäologie. 
Monographien über hervorra­
gende Künstler entstanden ne­
ben Untersuchungen zur Ent­
wicklung komplexer Erschei­
nungen. "Der Flügelaltar als 
Reliquienschrein" und "Das 
Nachleben des antiken Bildnis­
ses", dem die hervorragende 
Arbeit von 1939 über "Die Ent­
stehung der Bildnisse am Ende 
des Hochmittelalters" voran­
gegangen war, mögen hier 
einen Eindruck von der Breite 
der Interessen und von seiner 
Forschungsleistung vermitteln. 
Die Summe seiner Erkennt­
nisse fand in den zwei grund­
legenden Arbeiten über die 
"Kunstlandschaften " ihren Nie­
derschlag, in den "Kunstland­
schaften Italiens", 1960, und 
den "Kunstlandschaften Frank-

Personalien 
Wirtschaftswissenschaften 
Dr. Peter Widloecher hat am 
6. und 7. März 1978, auf Ein­
ladung der Faculte des scien­
ces juridiques, economiques et 
sociales de l'Universite Mo­
hammd V in Rabat (Marokko), 
zwei Gastvorträge gehalten 
über~ "La situation sociale en 
R. F. A.; les partenaires so­
ciaux" und "Monnaie, credit et 
finances; etude comparee des 
systemes bancaires allemand et 
fran~ais". 

Es schlossen sich zwei Semi­
nare über den gleichen The­
menkreis am 9. und 10. März 
1978 in der Rechts- und Wirt­
schaftswissenschaftlichen Fa­
kultät der Universität Fes (Ma­
rokko) an. 

Auf Einladung der Algerischen 
Nationalbank fand am 14. März 
1978 in Algier, vor Führungs­
kräften der Bank, ein Seminar 
statt über: "Structures bancai­
res et politique monetaire en 
R.A.F.". 

Es folgten zwei weitere Gast­
vorlesungen am 15. und 16. 
März in Algier vor der Ecole 
Nationale d'Administration 
(EN A) über: "Le profil econo­
mique et social den la R. F. A.; 
etude comparee des systemes 
allemand, fran~ais et algerien" 
und "La reforme de l'entre­
prise; cogestion, autogestion, 
rapport Sudreau". 

Wirtschaftswissenschaften 
Professor Dr. Rudolf Gunzert 
wurde anläßlich der fünfzig­
jährigen Wiederkehr seiner 
Promotion im Februar 1978 die 
Urkunde über die Erneuerung 
des Doktorgrades durch den 
Fachbereich Volkswirtschaft 
der Universität München über­
reicht. 

Erziehungswissenschaften 
Professor Dr. Gerd Iben refe­
rierte auf dem Jubiläums-Kon­
greß der holländischen Ortho­
pädischen "Ortho '78" vom 
17. bis 19. Mai 1978 in Amster­
dam über "Soziale Benachtei­
ligung und Sonderpädagogik". 

Biochemie und Pharmazie 
Professor Dr. Herbert Oel­
schläger und Apotheker Wer­
ner Möhrke nahmen in der Zeit 
vom 22. bis zum 25. Mai 1978 
am ,,3rd Symposium on Bio­
pharmaceutics and Pharma­
kokinetics" in Bratislava teil. 
Professor Oelschläger hielt da­
bei einen Vortrag über ein von 
ihm entwickeltes Analgetikum: 
"Metabolism of the new anal­
gesie compound 3-(ß-Morpho­
linoethoxy)-IH-indazole (O/Ma 
35)". Auf dem XVI. Internatio­
nalen Fortbildungskongreß der 

Bundesapothekerkammer 
Deutschlands in Meran refe­
rierte P!"€)fessor Oelschläger am 
26. Mai 1978 über "Schlafmittel 
aus pharmakokinetischer 
Sicht". 

Humanmedizin 
Dr. Gert Jacobi ist zum H 3-
Professor ernannt worden. Sein 
Fach ist "Pädiatrische Neuro­
logie". 

* Dr. Manfred Klee ist die aka-
demische Bezeichnung "Hono­
rarprofessor" verliehen wor­
den. 

Hochschul-Rechenzentrum 
Hermann Treffer feierte am 
7. Juni 1978 sein vierzigjähri­
ges Dienstjubiläum. 

Aufgespießt 

Kaffka hat sinngemäß einmal 
gesagt, man könne auf einer 
Pfütze nicht Matrose werden, 
aber man könne so lange auf 
einer Pfütze segeln, daß man 
zum Matrosen untauglich 
werde. Ich habe den Eindruck, 
daß es hier eine ganze Reihe 
von Leuten gibt, die allzu 
lange auf hochschulpolitischen 
Pfützen gesegelt sind. 

* Prof. Dr. Otto Hövels auf der 
Konventssitzung am 7. Juni. 

reichs", 1963. Fragen zur Stadt­
baukunst, die Werke Michel­
angelos, Tizians, Degas' und 
Manets gehörten ganz selbst­
verständlich zu den zu unter­
suchenden Themen, womit der 
Jubilar in Anspruch nehmen 
kann, zu einer Generation von 
Fachvertretern zu gehören, für 
die das Gebiet der Kunstge-

schichte eine Einheit darstellte, 
die man auch vor Augen hatte, 
wenn es sich um Detailunter­
suchungen handelte. Was ihn 
von einigen seiner Lehrer un­
terscheidet, ist die unangezwei­
felte Überzeugung, daß bil­
dende Kunst stets in der ge­
schichtlichen Situation ver­
ankert ist, auch die große, indi­
viduelle Leistung der größten 
Meister. 
Die Universität hat dem Jubi­
lar den Aufbau des Instituts 
nach dem Kriege zu danken, 
mit dessen Bibliothek unsere 
Forschungen heute weiterge­
führt werden können. Das In­
stitut selbst wirkt in der Tra­
dition seines langjährigen Lei­
ters weiter. Italien, Frank­
reich und Deutschland sind in 
allen Äußerungen ihrer Kunst 
weiterhin das bevorzugte Lehr­
und Forschungsgebiet, und die 
enge Bindung, die der Jubilar 
selbst zur klassischen Archäo­
Logie hatte, soll nicht ab-, 
brechen. Wolfram Prinz 

Goldenes 
Doktorjubiläum 
Der Fachbereich Mathematik 
der Universität Frankfurt am 
Main veranstaltet am 23. Juni 
1978 ein Mathematisches Kol­
loquium aus Anlaß des fünfzig­
jährigen Doktorjubiläums von 
Professor Dr. Wilhelm Maier 
(Mainz) und von Oberstudien­
direktor i. R. Dr. Max From­
mer (Schwenningen). Nach der 
Verleihung der Goldenen Dok­
torurkunden durch Dekan Pro­
fessor Dr. Joachim Weidmann 
halten Professor Maier und Dr. 
Frommer Vorträge über "Git­
terfunktionen und Primzahl­
probleme" sowie "Gedanken 
zur Neuorientierung des ma­
thematischen Schulunterrich­
tes". Das Kolloquium beginnt 
um 16.15 Uhr im Kolloquiums­
raum 711, Rob.-Mayer-Str. 10. 

Frankfurter Römer­
berg-Gespräche 
An den diesjährigen Frankfur­
ter Römerberggesprächen zum 
Thema: "Humanismus und 
Utopie" waren sieben Profes­
soren der Universität Frank­
furt beteiligt. Referate hielten 
Rudolf Wiethölter: "Radikale 
Vereinfachungen - zur großen 
Koalition inhumaner Utopien", 

, Alfred Schmidt: "Humanismus 
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Veranstaltungen . 
Montag, 19. Juni 
Klaus Briegleb, 
Hamburg: 
Die äußere und die innere 
Zensur zur politischen 
Aktualität Heines 
17.15 Uhr, Hörsaal B 
Veranstalter: 
Institut für Deutsche Sprache 
und Literatur I 

* Carl Otto Nordström, 
Uppsala (Schweden): 
Das späte Judentum 
und die christliche Kunst 
18.15 Uhr, Gräfstraße 76, . 
Raum 801 
Veranstalter: 
Kunstgeschichtliches Insti tu t 

D1ienstag, 20. Juni 
Franz Wellendorf, 
Hannover: 
Zur Sozioanalyse von 
Institutionen unter besonderer 
Berücksichtigung von Insti­
tutionsberatung im sozialen 
und pädagogischen Bereich 
14.15 Uhr, Raum 122 im Turm 
Veranstalter: Wissenschaftliche 
Betriebseinheit Sozialisation! 
Sozialpsychologie im Fach­
bereich Gesellschafts­
wissenschaften 

* H. C hr ist: 
Die Wirkungen von Neuro­
peptiden auf das Verhalten, 
besonders von Fischen 
17.15 Uhr, Kleiner Hörsaal 
der Zoologie, Siesmayerstr. 70 
Veranstaltung im Rahmen des 
"Zoologischen Haus­
kolloquiums" 

* H. S c h war z , Berlin: 
Gasphasenchemie von 
Kationen im 10-11 bis 10-5 Se­
kundenbereich 
17.30 Uhr, Seminarraum 201, 
Chemie-Mehrzweckgebäude 
Niederrad, Sandhofstraße 
Veranstaltung im Rahmen des 
"Chemischen Kolloquiums 
Niederrad" 

* David Vifias, 
Barcelona/Buenos Aires: 
Los militares y los intelec­
tuales en America Latina 
18 Uhr, Institut für romanische 
Sprachen und Literaturen, 
Raum 309 
V eranstal ter: 
ProI. Dr. Karsten Garscha 

als Naturbeherrschung", Lud­
wig von Friedeburg: "Was ist 
utopisch an humaner Schule?", 
Iring Fetscher: "Die Gefahr 
der Fantasielosigkeit und das 
Argument des Utopismus". 
Moderatoren waren: Erhard 
Denninger, H. W. Wirth und 
Rudolf Peseh. 

Die Frankfurter Römerberg­
gespräche wurden von der 
Stadt Frankfurt 1972 auf Vor­
schlag von H. W. Wirth als 
öffen tliche Expertengespräche 
ins Leben gerufen. Für die 
Planung und Durchführung 
zeichnet das Kuratorium Rö­
merberggespräche, dem unter 
anderem die Universitätspro­
fessoren Alexander Mitscher­
lich, Iring Fetscher, Erhard 
Denninger, H. W. Wirth, Rudolf 
Pesch und Alexander Kluge 
angehören. 

Schulpraktikum 
Studenten der lehrerausbilden­
den Studiengänge müssen sich 
vom 19. bis 30. Juni 1978 zu den 
Schulpraktika anmelden (siehe 
Uni-Report vom 12. Juni 1978). 
Die Anmeldezeiten sind mon­
tags bis donnerstags von 9 bis 
12 Uhr und von 14 bis 16 Uhr 
sowie freitags von 9 bis 12 Uhr 
im Didaktischen Zentrum, Ar­
beitsstelle praxisbezogenes 
Studium, Raum 128 im Turm. 

Mittwoch, 21. Juni 
Reiner Protsch, 
Frankfurt: 
Afrika, Zentrum der 
Evolution des Menschen 
13.15 Uhr, Hörsaal H 7 
Veranstaltung im Rahmen 
der Ringvorlesung 
"Neue Forschungen und 
aktuelle Probleme der 
Afrikanistik" 

* H. R. C h r ist e n , 
Winterthur (Schweiz): 
Die didaktische Brauchbarkeit 
verschiedener Atommodelle 
im Chemieunterricht 
14.30 Uhr, Institut für 
Didaktik der Chemie, 
Robert-Mayer-Straße 7-9 
Veranstalter: Institut für 
Didaktik der Chemie 

* Dr. Machnik: 
Simulation und Optimierung 
von chemischen Prozessen 
16 Uhr, Raum 711, 
Robert-Mayer-Straße 10 
Veranstaltung im Rahmen 
des "Berufspraxiskolloquiums" 

* R. W e i 11 er, Luxemburg: 
Antike Münzfälschungen 
in Luxemburg 
17.15 Uhr, Vortragssaal 
der Stadt- und Universitäts­
bibliothek 
Veranstal ter: Seminar für 
Griechische und Römische 
Geschichte/Hilfswissenschaften 

* Filmreihe Straf-
vollzug: 
Treibholz (BRD 1969) 
Spielst Du mit mir? (1973) 
19 Uhr, Alfred-Delp-Haus, 
Beethovenstraße 28 
Veranstalter : Katholische 
Studentengemeinde 

Donnerstag, 22. Juni 
J. H. BIo c k, Berlin : 
Untersuchungen von 
Oberflächenreaktionen mittels 
Feldionen-Massen­
spektrometrie 
17.15 Uhr, Magnus-Hörsaal 
Veranstalter: Institut für 
Physikalische und Theore­
tische Chemie 

* M art inS t a n k 0 w ski, 
Köln: 
Linkskatholizismus nach 1945 -
Anfang oder Ende? 
19 Uhr, Alfred-Delp-Haus, 
Beethovenstraße 28 
Veranstalter: Katholische 
Studentengemeinde 

Fre'itag, 23. Juni 
Christoph Luitpold 
Fr 0 m m e 1, Bonn/Rom: 
Festvortrag aus Anlaß 
des 75. Geburtstages von 
Comm. Professor 
Dr. Harald Keller: 
Bramante und der Vatikan­
palast unter Papst JuHus 11. 
18.15 Uhr, Hörsaal H 4 
Veranstalter: Kunst­
geschichtliches Institut 

* Rudolf Eckstein, 
Los Angeles/Wien: 
Die Geburt des psycho­
therapeutischen Dialogs 
19 Uhr, Hörsaal 4 
Veranstalter: Institut für 
Psychoanalyse im Fach­
bereich Psychologie 

Samstag, 24. Juni 
Tagesseminar: Studienreform 
gegen die Studenten 
Ein Versuch, die "technokra­
tische Studienreform " trans­
parent zu machen und Mög­
lichkeiten des Einwirkens 
und des Widerstandes auf­
zuzeigen. Gesprächspartner: 
Dipl.-Soz. Ludwig Voegelin. 
10 - 16 Uhr, Alfred-Delp-Haus 
Beethovenstraße 28 
Veranstalter: Katholische 
Studen tengemeinde 
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